
mıt der Geschichte des Mannes, der VO eiınem vergif-
Hans Woaldentfels Pteil getroffen 1St und dann dem herbeigeeiten

I SagtT, werde sıch den Giftpfeıil nıcht eher her-
Wort un Wortlosigkeit ausziehen lassen, bıs WISSE, Wer auf iıhn geschossen

habe, A4US welcher Kaste STLAMMEC, W 1E aussehe,
1mM Buddhismus Hause sel, W tüur 1ne Watfe benutzt habe,

und vieles andere mehr Dıie Folge wüuürde se1ın <«Nıcht
könnte, Malunkyaputta, dieser Mann eriahren®

Dıie Frage nach der Bedeutsamkeiıt und Verwendung denn sturbe hınweg.»
heilıger Texte des Buddhismus für dıe christliche K «Ebenso 11U  - auch, Malunkyaputta, ISt C WCeNnNn e1-
turgıe 1St nıcht leicht beantworten. Denn schon dıe NGT da SaQL: Nıcht eher wıll ıch beım Erhabenen das
Frage nach der Bedeutung VO Texten für den Buddhıi- Asketenleben tühren, bıs mMır der Erhabene mitgeteılt
sten selbst tindet 1ın den verschiedenen Rıchtungen haben wırd, ob dıe elt eWw1g2 1St oder zeıitlich ISt, ob
gleiche Behandlung. Dabe!ı geht nıcht LLUT die dıe Welt endlich 1St oder unendlich ISt; ob Leben und

Leıb eın und dasselbe oder anders das Leben und —Texte selbst, dıe iın fast unübersehbarem Umfang VOTIL-

handen sınd und 1ın den verschiedenen Grupplerungen ders der Leıb ISt; ob der Vollendete ach dem Tode be-
des Buddhismus unterschiedlich betont werden. Es steht oder nıcht esteht der esteht und nıcht esteht
geht zunächst schon das Selbstverständnıis der oder weder esteht noch nıcht bestehbt>; nıcht
Buddhıisten. könnte, Malunkyaputta, der Vollendete einem solchen

Eınen wichtigen Unterschied, durch den sıch die mıtteılılen : denn stürbe hıinweg.>»
Anhänger des Buddha schon truüuh VO den relıg1ösen Auft dıe Krage, das alles nıcht enthüullt
Überzeugungen ıhrer iındıschen Heımat absetzten, habe, aANLWOrTeL der Buddha: «Weı]l C: Malunkyaput-

U nıcht heılsam, nıcht urasketentümlıich 1St; nıcht ZUTbıldet die Einstellung Z U: Autorität der Veden Zwar
MNag der moderne Hındu dıe SIrCNSC Unterscheidung Abkehr, nıcht ZUT Wendung, nıcht ZUT Auflösung,

nıcht DA Aufhebung, nıcht ZUur Durchschauung, nıchtVO Syrutı und smrtı, Autorität der «geoffenbarten»
Texte und der nachvedischen, nıcht-kanonischen Mex- ZU!r Erwachung, nıcht ZU! Erlöschung tührt darum
IS mehr und mehr geringschätzen und vielleicht uch habe ıch das nıcht mitgeteilt.»"
den Texten selbst wenıger Beachtung schenken: den- Um das Schweigen des Buddha hınter al seınem
noch kann nıcht leugnen, da{fß In dıe Detinition des Sprechen mu{flß INan wI1ssen, WEenNn INa  - dıe Eınstellung
Hındu ırgendeıine Form VO  = Bındung die vedısche des Buddhismus ZUu gesprochenen und geschriebe-
Autorität hıneingehört. MC Wort edenkt. Fragen theoretisch-metaphysı-

Genau das 1St e1ım Buddhıisten nıcht der Fall Dıie scher Artäiegen außerhalb des Interesses des Buddha,
VO historischen Buddha dıe Wende des 6./5 VOTI- insotern S1Ee nıcht heilsbedeutsam sınd [)as Schweigen
christlichen Jahrhunderts ausgelöste Bewegung W ar steht dabe1 1MmM Zusammenhang MIt der Lehre VO

nıcht zuletzt iıne emanzıpatorische Bewegung, dıe atman , VO radıkalen Sıch-selbst-Loslassen und VO

sıch VO der Vorherrschaft brahmanischen Kultspe- der Selbst-losigkeıit ; dıiese 1St ıhrerseıts eıne Form jener
zlalıstentums, aber uch philosophisch-spekulatıver radıkalen «Hauslosigkeit», dıe der Buddha tür sıch
Überlegungen ZU Verhältnis VO Goöttern/Gott/ und seıne Nachtolger als Weg ZAUT: Beireiung wählte.
Göttlichem und den Menschen, VO Brahman undd Es 1St hıer nıcht der OE dıe Geschichte des ständıiı-
Man betreıen suchte. Ihr Eınsatz galt dem praktı- gCnh Mühens um das ursprünglıche Schweiıgen als Form
schen Vollzug und der persönlıchen Erfahrung. Das der radıkalen Gelassenheıt nachzuzeichnen. Diese Ge-
Symbol dieser Eınstellung 1St dıe Gestalt des schichte wurde zeıgen, WwI1e den Menschen eınerseılts
schweigend-lächelnden Buddha. ımmer wıeder drängt reden und nachzudenken und

andererseıts die eıgene Ertfahrung und das ursprünglı-
che Schweigen 1LLUTL durch eınen besonderen 1nsatzZum Schweigen des Buddha gewınnen sınd 7u den wichtigsten Statiıonen dieses

In der Mıttleren Sammlung der Reden des Buddha Einsatzes gehören:
wırd dıe Geschichte eınes Mannes miı1t Namen Malun- a) der südindische Philosoph des nachchristlichen
kyaputta berichtet, der unzuftfrieden darüber WAar, da{ß Jahrhunderts Nagarjuna : Er hat jene negatıve Philo-
der Buddha eıne Reıihe VO Ansıchten nıcht L1UTr nıcht sophıe entwickelt, dıe den Menschen mMi1t Hılte uUnNnN«CcCT1-

mitgeteilt, sonderno gemieden und zurückgewle- bıttlıcher Negätivıtät 1n den offenen Raum der <«Leere»
sS$CH hat Er wendet sıch daher ERNETNT den Buddha (skr sunyata) hıneın befreıt, dıe E exıstentiell voll-
mıt der Bıtte Auskuntt. Dıeser antwortet darauf ziehen oilt und die der Mensch doch nıcht CIHESUE W 1€e
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eınen erobernden Besıtz ansehen dart. Dıie «Mıttel- oder uch 1n der Philosophie der Lee be1ı Nıshıtanı
weglehre», die den Menschen anleıtet, sıch Ende tinden ISt ; letztere hat Vall Bragt Recht C L AatL-

VO Bejahung und Verneimnung, eın und Nıchtsein 1n m build theologia fundamentalıs of Zen Budd-
gleicher Weıse entternt halten, Raum DC- hism» genannt”.
wınnen tür das Erscheinen des «wahren Selbst», hat Nun gehört zAun Wesen des Menschen, da{fß uch

das Inkommunikable und Wortlose durch ıne WOT-auf jeden Fall weıtergewirkt bıs 1in den Fernen Osten
und 1n die heutige eıt Unklar 1St NU, ob dıe iußeren thatte Kommunikatıon vernehmbar gemacht werden
Berührungspunkte mMıt der negatıven Theologıe des mufß, da{ß jedentalls der Erfahrende HU 1mM Wort Z
Abendlandes und der Sprechweıise der Mystiker nıcht sprung ın das unsagbare GeheLmnnıis ftühren kann. In
uch auf innere Zusammenhänge zurückgeführt WCI- der Sla hat auch der Buddha gesprochen, und 1n der
den können. Folgezeıt sınd uch Schriften entstanden, dıe VO der

der Zen-Patriarch des 5 /6 Jahrhunderts Bodhı- ursprünglıchen Botschatt des Buddha erzählend und in
dharma: Ihm wiırd der berühmte Vierzeiler ZUSC- anderen, noch besprechenden Weısen Kunde DC-
schrieben ben

«FEıne esondere Überlieterung außerhalb der
Schriften, Zum Sprechen des Buddha
unabhängıg VO Wort und Schrifttzeichen:
Unmiuttelbar des Menschen Herz zeıgen, Za den hıstorıisc bedeutsamen Ereıignissen des Budd-
dıe eıgene Natur schauen und Buddha werden.»“ halebens gehört nach seıner Erleuchtung in der ähe

])as vielzıtierte Wort enthält eın 1in der Folgezeıt 1n des heutigen Bodh-Gaya seıne Predigt 1mM Wiıldpark
Chına und Japan ın vieltaltiger Form verkündetes Pro- Isıpatana, dem heutigen Sarnath, wenıge Kılometer

Es 1ST ber seınerseıts zugleich bereıts eıne Re- VO Zentrum indıischer Volksirömmuigkeıt und theo-
aktion auf die 1M Raum des Buddhismus sıch enttal- logischer Gelehrsamkeıt Benares entternt. Nıchrt der

Inhalt dieser Predigt 1St für diesen Zusammenhang VOtende schrittliche Überlieferung der Lehre des Buddha
und deren spekulatıver Durchdringung. Bedeutung, sondern die Tatsache der Predigt selbst.

Aus der Hältfte des nachchristlichen Jahrhun- / weı Motiıve können fu T dıe Predigt namhhaft gemacht
derts STLamMmtL auch das kleıne Vıimalakirti-Sutra, iıne werden: Zum eınen treıbt den Buddha das Miıtleid, mıt
Lehrschrift, ın der der Aufruf Z Schweıgen e1IN- den trüheren Freunden, die ıh verlassen haben und

denen doch ıne befreiende Botschaft kundzutundrucksvoll dargestellt 1ISt Vımalakıirti, eın Laıle, sucht
Antwort auf dıe Fragen nach der vollen Wahrheıt. hat, Kontakt suchen. Zum anderen zeıgt die Wır-
Nachdem Bodhıisattvas beifragt hat, erhält kung, die VO seiner Predigt ausgeht, dafß der wahrhaftt
schließlich VO  S ManyJyusrı, dem Bodhisattva der Weıs- FErleuchtete nıcht alleinbleiben kann, sondern se1ın
heıt, dıe ntwort: «Meıne Ansıcht SEl da{ß [114ll 1n be- Glück teiılen, «ausstrahlen» muflß ıne—-wenn viel-
ZUg auf alle Dınge weder n noch erklären, leicht uch unvollkommene — Weiıse dieser Mitteilung
weder darstellen noch erkennen kann: steht ber 1St das Wort Jedenfalls gehört neben die Erleuch-
außerhalb jeder Dıskussion. Wer das erkennt, trıtt eın tungsgestalt des Buddha ın der meditatıven Versen-
1n che Lehre VO der Nıcht-Zweıiıheıit.» Auf die Gegen- kung des Lotossıtzes dıe Predigergestalt, die den

Buddha ın den trühen Darstellungen O stehendfrage, 1U se1inerseılts dıe Ansıcht außern, ANLWOFrTteL

Vımalakirti keın Wort Darauft obt ıhn Manyusrı: oder gehend zeıgt. [)as alles bleıibt yültıg, auch Wenn ın
«Wohlan, ich habe VO der Wortlosigkeıt gesprochen; der eıt der Lehre die Zeichen der Verweıigerung, die
du hast S1Ce deinem Leıbe geoffenbart. Im selben SU- Einladung Z schweigenden Erfahrung und das 19a
Lra heifßt dann spater: «ES o1Dt eın reines Buddha- cheln des Weısen durchscheinen.
Land, 11a1l Buddha-Dienste durch Eınsamkeıt, In der Tat 111 das Wort der Lehre L1LUL Eıinladung
Schweigen, Wortlosigkeıit, Nıcht-Offenbaren, Nıcht- Z Absprung se1n, das sıch daher uch der Jünger
Erkennen, und Nıcht-Geschaftftfenes des Buddha nıcht testhalten oll Buddha selbst VCI-Untätigkeıt
eıstet.» ogleicht die Lehre MItTt eınem Flodß, das INa  . zurückläft,

Die Geschichte des Zen-Buddhismus 1St bis heute sobald der Flu{f überquert 1ISt « Als Flofß, ıhr Mönche,
dıe Geschichte des ständıgen Versuches geblieben, das 111 ich euch dıe Lehre weısen, Z.U) Entrinnen Laug-
vordergründıge Wort 1n den wortlosen Grund hineın lıch, nıcht Z Festhalten. Das höret und achtet wohl

transzendıeren. Wo dieser ständıge Versuch dann aut meıne Rede » (Mayjhımanıikaya, Rede 222
philosophisch reflektiert wırd, erg1bt sıch vielleicht Es 1sSt VO hıer A US verständlıich, da{fß uch der
MI1t Notwendigkeıt ıne Weıse der Artıkulation, W 1€ Buddha W IC übrıgens spater uch Jesus VO Nazareth
S1e ın der Philosophie der Kyoto-Schule, beı Nıshıda keıne persönlıchen Niederschriften und Auftfzeich-
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NUunNnNgCN hinterlassen hat Umgekehrt mu{l aber, W as ber VO  e} den voraufgehenden beiden Konzilıen dıe
spater Schritten entstanden ISt, 1M Lichte der Rede ISt
schweıigend-lächelnden und doch mitleidend-spre- Dıie Sprache der ersten Niıederschriftften 1St nach W 1e€e
chenden Gestalt des hıstoriıschen Buddha gesehen und VOT unklar. Mıt u Gründen wırd als «Urkanon»
beurteilt werden. Daran sollte I1141l testhalten, uch iıne Textsammlung iın eınem östliıchen Dıalekt, also e1-
wenn das Mafßßgebende dieser Gestalt damıt vielleicht MT dem Buddha nahen Sprache Indiens, Als
nıcht voll beschrieben 1St und dıe ähe ZAUI- ma{fßgeben- bekannteste Textsammlung 1St jedoch neben eıner IO
den Gestalt des Christentums 1ın mancher Hınsıcht en Zahl Iragmentarıscher Überlieferungen dıe ext-
Skepsıs INa sammlung 1ın der Palıtassung überlietert, eıner Verm ut-

Demgegenüber sınd jedenftalls dıe kritischen ber- lıch mıttelindisch-westlichen Literarsprache, die für
legungen den Schriften des Buddhismus be1 aller den Raum des Theravada-Buddhismus spater eıner
Wiıchtigkeit sekundär. Allerdings muf{fß sıch, W asSs spater Art Sakralsprache geworden ISET.

Schriften entstanden 1St, nachdem dıe chriıstliche Dieser SOgCENANNTE «Palıkanon» enthält dreı oroße
Bıbelkritik eınen gewılssen Standard der Krıtik DESCTIZL Abteiulungen, dıe als «dreı Körbe» (skr I'rıpıtaka,
hat, 1n der kommenden buddhistischen Schrittfor- Tıpıtaka) bezeichnet werden: a) der « Korb» der Or-
schung dıe entsprechende Sonde der Kritik gefallen denszucht (skr Vinayapıtaka X der Korb der Lehr-
lassen. Textkritische Analysen, die Bestimmung der reden (skr Sutrapıtaka), C} der Korb der «welteren
Entstehungszeıten, dıe Prüfung der hıstorischen Zu- Le HCS der «höchsten Lehre », der «Durchdringung
verlässıgkeıt, die Bestimmung der lıterarıschen (Zäf- der Lehre» (die Interpretation 1St hıer unembheıtlıch :
Lungen HA sınd uch hıer AaUusSs eınem abendländischen skr Abhidharmapıtaka). Dıe ersten beiden Textgrup-
historisch-kritischen Bewußftsein heraus unverme1d- PCNH üurtten 1n ıhren Anfängen relatıv alt se1n ; dıe Ab-
lıch ; das oilt, uch WEenNnn I1a  - dem A an und viel- fassung der ZU!r drıtten Gruppe rechnenden Texte
leicht dem as1ıatıschen Gen1ius überhaupt eın hohes Er- dagegen sıch über rund 500 Jahre VO 61010 v.Chr bıs
innerungsvermögen hinsıiıchtlich der Wıedergabe Se1- 200 n.Chr erstreckt haben Um eıne textkritische
1ICT Tradıtionen, seıner Lieder und Texte zubillıgen Ausgabe der diesem Kanon zuzuzählenden Texte be-
möchte. muhrt sıch die 1552 VO englischen Ehepaar Rhys 10A:

Ehe WIr jedoch den Texten selbst 1im Hınblick auf vids gegründete «DPalı ext Soclety», auf dıe sıch die
den spezıfischen Frageansatz Stellung nehmen, MUS- Mehrzahl der ernstzunehmenden Übersetzungen die-
SCr  3 WIr uns ın oroßen Zügen eınen UÜberblick über dıe SCT Texte OE Z
kanonıschen Schritten verschafften. Zu diıesem lange e1ıt als dem klassıschen buddhisti-

schen Schrittkanon schlechthin betrachteten Palıka-
110  = sınd ber dann Wwel einschränkende Bemerkun-

Diıe hanonıschen Schriften C machen A) Selbst dıe Dreiteilung akzeptiert
Was WIr über den Buddha wıssen, 1ST uns 4aUuS Schritten wurde, 1STt nıcht hne weıteres eıne ınhaltlıche Gleich-

heıt der Texte VOraus  SCLZECIHT Schon iınnerhalb des Al-bekannt, die in mehr oder mınder orofßsem Abstand
VO Tode Buddhas entstanden sınd Di1e Sammlung Buddhismus haben nıcht alle Schulen ın oleicher
der Texte und die Fixierung des ersten Kanons wiırd Weıse dıe gleichen Texte als kanoniısc ANSCHOIMMENN,
dabe!1 1ın Zusammenhang miıt den trühen buddhıisti- Das wırd deutlıich, wenn 11a dıe Sanskrıtübersetzung
schen Konzıilıen gebracht, deren ersties bereıts wenıge Z Vergleich heranzıeht, VOT allem aber, WEnnn 1LL1all

Monate nach dem Tode des Gründers 1ın Rajagrha den chinesischen «Dreikorb» betrachtet. er alteste
stattgetunden haben oll Wenn uch diıesem Konzil, Katalog des chinesischen Tripitaka STAammL A US dem
dessen HiıstorizitätohnehinSvoll gesichert ISt; dıe Jahre 518 n.Chr und enthält nıcht wenıger als 2105
Dıskussion eınes verbindlichen Kancns der Lehre und Werke Gerade die Hinzuziehung des chinesischen
der Zucht zugeschrıieben wiırd, kann CS sıch - Kanons, der VO Takakusu und Watanabe VO

nächst wohl WT ı  = den Kanon eıner mündlıchen 19724 bıs 1929 1ın Tokyo vollständıg röttfentlicht W U1-

Überlieferung andeln. Diıe Festlegung des- de, aber uch die wıederum anders yeordneten tıbeti-
W4n «Dreikorbs» (skr Tripitaka) der Schriften 1St als schen Textsammlungen sprengen dıe geläufige Nor=-
unwahrscheinlich anzusehen. Ceylonesische Chron1- stellung VO einem «Kanon» vollständiıg.
ken berichten, da{(ß siıch das Konzıl 1ın Patalıputra, dem Hınzu kommt, da{fß sıch aufgrund der iın der (westli-
heutigen Patina: das dıe Mıtte des vorchristlichen chen) Forschung lange Ee1It vorherrschenden V.OLUr-
Jahrhunderts stattfand, miıt dem Kanon der Texte be- teıle der Buddhiısmus des «kleinen Fahrzeugs» ahe
taßt habe Viıeles spricht für diese Version, da dieses dogmatisch als der klassische Buddhismus darbot. [)as
Konzıl In den Texten selbst nıcht mehr erscheınt, wohl Wort «Kanon» wurde eıner der verschiedenen amm-



lungen dieser Form des Buddhısmuss, nämlıch der Palı- Weısen des Sprechenssammlung, zuerteilt. Dıie klassıschen, fur die einzelnen
Goldammer hat 1n seınem Buch «Di1e FormenweltRichtungen des Mahayana-Buddhiısmus maisgebenden

Schriften wurden damıt zugleich als 1ußerkanonische des Religiösen»” den Versuch gemacht, dıe Pluralıtät
Schritten abgestempelt, obwohl gerade dıe Bezeich- sprachlich-klanglıcher Phänomene 1mM Bereich des Re-
NUuNng «Sutra» den Anspruch impliziert, ursprung- lıg1ösen zusammenzustellen. Dabeı zeıgt sıch, dafß

das Wort nıcht 1LLUT Kommunıikations-, sondern ımmerlıche, auf den Buddha selbst zurückgehende Lehre
enthalten. Sutren dieser Art w 1e€e die Prajnapara- uch schon Ausdrucks- und Gestaltungsmittel IST- So
mıta-Sutren, dıe Sutren der transzendentalen Weıs- stehen denn als Phänomene nebeneiınander die Urlaute
heıt, das Saddharmapundarıka-Sütra, das Sutra VO und die Namen, das Kult- und Gebetswort, das (seset-
LOtOs des wahren Gesetzes, der das Lankävatara-Suü- ZESWOTT, der Mythos, dıe gebundene Rede des Liedes,
Lra, das Sutra der Darlegung der Lehre 1n Lanka/Cey- des Hymnus, des kultischen Dramas, das Propheten-
lon, dıe 1 Laufe der G5SteCNn dreı nachchristliıchen Jahr- und Offenbarubarungswort, das Stitterwort und die
hunderte entstanden und Za Abschlufß gebracht Verkündigung, das Wort der Lehre und die Verkündıi-
wurden, haben 1mM Fernen (Osten vieltach die alten Suns. Die Eigentümlichkeit des relıg1ösen Sprechens
Schrifttexte vollıg verdrängt und bılden ihrerseıts den Jußert sıch dann 1ın der Entstehung sakraler Spra-
Mittelpunkt der relıg1ösen Praxıs und Frömmigkeıt ıh- chen, - ım Bereich des Buddhismus das schon
KT Schulen. Palı, teilweiıse ber auch das Tıbetische und das Cn

Diese wenıgen Anmerkungen AD Problematık der sische. Be1 den schrıftlich tixiıerten Texten 1ST auf die
Kanoni1zıtät der buddhistischen Texte, be1 denen WIr Entwicklung, ber uch auf dıe inhaltichen und torma-
un bewulfit bemühten, unNns nıcht sehr 1Ns Detail len Unterschiede achten: Es Z1Dt Rıtualtexte, Ge-
verlıeren, zeıgt ber bereıts dıe Komplexıtät der Auf- setzesschrıften, mythische Erzählungen, Lehr- und

Offenbarungsschriften. Neben das kanonische trıttvaben, dıe sıch dem buddhistisch-christlichen Dialog
gahllz allgemeın stellt. das deuterokanonische bzw 1ußerkanonische Schrift-

Als Faustregel für den as1ıatıschen Alltag empfiehlt E ELWa 1ın der Unterscheidung des tibetisch-mongo-
sıch zweıtellos, Jjene konkreten Texte als Ausgangs- ıschen Buddhismus VO Kanyur und Tanyur, dıe
punkte der Beschäftigung wählen, dıe iın eınem «Theolo gie » und der Kommentar.
Land oder eıner bestimmten Umwelt, m 1t der I1a  - Zur Phänomenologıe des W ortes gehören aber auch

Lu  z hat, vorherrschend siınd. Nur mussen sowohl dıe Geräusche, der Ton und die Melodıe, dıe Musıik
der einheimische WI1E der ausländische Christ, dıe nıcht und der Gesang, schließlich der völlıge Austall VO

dem relıg1ös-geistigen Mutterboden des Landes eNTt- Wort und Tun, das Schweıgen, dıe Stille 1mM Kult, das
STLTammMmeEeEnN oder ıhm weıthin enttremdet sınd, wıssen, E A a

* n
Verstummen VOT dem Myster1um, ber uch das

da{fß S1e ZU Verständnıiıs der Texte uch ın jene Tieten Schweıgen über das Mysterium, das asketisch-myst1-
der Tradıtion hineintauchen mussen, dıe 1mM Oberbe- sche Schweıigen. Von da 4 UuS führt der Weg weıter 1n dıe
wufltseın eıner Bevölkerung he ute WAaTr unbewuliößt und elt der Symbolık.

Diese nıcht bewertende, sondern lediglich beschrei-VELSCSSCH seın können, dıe ber 1mM kollektiven Unter-
bewußtsein sehr wohl vorhanden sınd und uch erın- bende Zusammenstellung relıg1öser Phänomene 1mM
nert werden. Wer Iso beım csechr kurzen ext ELW der Bereich des Sprechens, Schreibens, Schweigens erOÖtft-
japanıschen Amidaanrufung «Namu Amıda Butsu», net uns dıe Möglichkeit, dıe vorhandenen Texte auf ıh-
«Preıs dem Amıdabuddha», möchte, mu{ als T M eigentümlıchen Sprachcharakter hın prüfen.
Nıchtbuddhıist doch den Weg zurücktinden Z ma{fs- Dabe] stellt sıch dann zugleich die Frage, ob nıcht be-
gebenden Gestalt des ursprünglichen Buddha; u stimmte N OT und Textgruppen überhaupt tehlen.
dann wırd begreiıten, W AS 1n eıner solchen Anrufung Diese Frage stellt sıch verschärtt iın eıner relıg1ösen
geschieht. Umwelt,; ın der der Anspruch, «(sottes W ort» VCI- a  —  Z  S la

och die letzte kleıine Abweıichung des Gedankens nehmbar machen, ottfensıichtlich fehlen
tührt uns zugleich eıner weıteren Überlegung, dıe scheıint bzw die Gottesirage zumındest eingeklam-

IMmMert seın scheınt.be1 der Annäherung des Christen den buddhıisti-
schen ext anzustellen ISt 7Zu eiınem quantıtatıven Dreierle1 Textgruppen sınd 1mM Kanon des Urbudd-
Durchblick durch dıe kanonischen Texte mu{(ß sıch eın hısmus, den sıch der Theravada-Buddhismus zueıgen
qualitativer gesellen, das he1fßt, mussen dıe verschiıe- gemacht hat, vorgegeben. DDer «Korb der Ordens-
denen Textarten edacht werden. Dabe]l wırd sıch Z7e1- zucht» (skr Vinayapıtaka) enthält Mönchs- und
gCN, ın welchem Sınne das Wort 1m Raum des Budd- Nonnenregeln SOWI1e weıtere Verhaltensregeln. Eın
hısmus Verwendung findet. gew1sser Zug VO Gesetzlichkeit 1STt damıt g?geben,
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liıchen Reflexion A US kann 1in diesen Texten der Ansatzauch Wenn dıe vielfältigen Regeln weıthın 1n der Form
VO Erzählungen mitgeteılt werden. eıner der «Theologie» analogen Behandlung der UT -

Dıie Bezeichnung «Sutrapıtaka» spricht nıcht L1UT sprünglıchen Lehren des Buddha erblickt werden. Dıie
VO Inhalt, sondern zugleich VO der Form, ın der der «wıssenschaftliche», daher oft «scholastısch»
Inhalt, dıe Lehre, dargeboten wırd Di1e Lehre wiırd in Sprache dieses Korbes kehrt aber zugleıich
der Form VO «Fä en», «Leıitfäden» (skr Sutra, der Absıcht des Buddha uch solchen Fragestellun-
Sutta) vermuttelt. Die Grundtorm eiınes solchen Sutra SCH zurück, dıe der Buddha selbst der Praxıs und
liegt test : Der Prosatext beginnt M It den Worten: der Hintführung Z unsagbaren Erfahrung wiıllen
«Also habe ich gehört.» Als Sprechenden muf{fß 1119  - vermıeden wıssen wollte. Demgegenüber tellen dann
sıch AÄnanda, den LreuUESTEN Schüler des Buddha, den- 1n der Tat dıe Texte des Prajnaparamıta und deren

Ausdeutung durch Nagaryuna und seıne Schule denken, der MIt diesen Worten se1ıne Darstellung der
Buddhalehre begonnen haben soll 7Zu Begınn des Su- entschlossenen Versuch dar; dıe Argumente radıkal
Wra werden \n der AnlafS, der Ort und dıe Jahreszeıt ZUQZUNSTIEN eiıner HU gewınnenden Freıiheıit der
der Belehrung ZCNANNL. Dıiese geschieht 1n der Regel ın Erfahrung wiıllen zerstoren.
der Form eınes Gespräches M It eiınem der mehreren Wenngleiıch 1U auch das Lehrhafte, das Narratıve,
Schülern des Meısters und endet 1n Worten der die Anweiısung ZU! Verhalten, das Wort des Stifters
Zustimmung VO Seıten der Zuhörer. Dıie Lehrdarbie- und seıne Verkündigung In den gCeNANNLLCN Texten iıne
e(ung 1St nıemals abstrakt, sondern geschieht 1n der überragende Rolle spielen, dürten ber annn doch
Form der Erzählung; konkrete Geschichten und iıne Reıihe anderer Texttormen nıcht übersehen WCTI-

Gleichnisreden spielen eıne xrofße Rolle Die Sutren den, die sıch teiılweıse schon 1MmM Palıkanon tinden
sınd dann ihrerseıts wıederum ın verschiedenen amm- Formen der Reaktion auf die Lehre und des Ausdrucks
lungen 1n Palı «N i/eäya geNANNT zusammengefaßit. der Erfahrung, Lieder, Lexte 1n Versform, aphoriıs-
In Palı lıegen VOT 1) Dieha-Nikaya dıe Sammlung der menhatte Sinnsprüche. Diıesen Texten mu{fß ebenso W 1€e

den 1mM rituellen Bereıich, 1mM Umkreıs der Meditatıonlängeren Texte, 2 Majihima-Nikaya, die Sammlung
der mittellangen Texte, 3 Samyutta-Nikaya, «1N und 1mM Bereich buddhistischer Frömmigkeıt 11-

Gruppen yeordnete Sammlung», 4 ) Anguttara-Nı- deten Texten besondere Autmerksamkeıt geschenkt
Raya, «angereıhte Sammlung», Khuddaka-Nikaya, werden, ehe WIr uns dann dem möglıchen Brücken-

schlag ZUTr christlichen Lıturgıie wıdmen.«nıedere Textsammlung» m 1t den Sutren verwandten
Texten. Vor allem 1ın der Sammlung erscheinen ber Worte der Erleuchtungdann uch Textformen, dıe den geschilderten Rahmen
des Sutra und daher spater noch eıgens C Ausgangspunkt und 7Ziıiel des Buddhaweges 1ST die Br=
nn werden mussen. leuchtung und die 1ın 1hr erTahrene Befreiung. W as der

An der CHNANNLEN Grundtorm des Sutra halt Buddha lehrt; wıll den Menschen anleıten, die Hın-
ber uch der Mahayana-Buddhısmus MT seınen Su- dernisse auf dem Wege ZUr. Erleuchtung beseıitigen,
tren test, da uch ıhm dıe Rückführung seıner ıhn SOMmMıIt In den Weg der Erleuchtung eiınweısen und
Lehren auf den Buddha geht Da( dabe] 1mM ach- Anleitung ihrer Verwirklichung se1ın. Di1e Überzeu-
hıneıin exegetisch-historischen Hıltskonstruktionen gungskraft dieser Lehre ber erwächst dem Wort 4 US

Verborgenheıt der SANZCIL Lehre, Pädagogik 1n der der Erfahrung selbst.
Der Buddhismus verehrt drei Kostbarkeiten:Hınführung ZU vollen Verständnıs der Lehre D !

kam, raucht uns dieser Stelle nıcht beschäftti- Buddha, Dharma, Sangha; Z Stitter und seıner
SCH1 Wiıchtig 1St höchstens, da{ß sıch dıe iınhaltlıche Fül- Lehre zesellt sıch das Zeugn1s der Gemeinde. Di1e Er-
lung der mahayanıstischen Sutren andert. Im Bereich fahrungen der Jüunger ber draängen schon truüh ZAU0E

des Mahayana o1bt sowohl eigentlıche Lehrtexte miı1t Selbstaussage. So tinden WIr 1M Khuddakanıkaya
stark phılosophischem Eınschlag, die dann ber anderem uch die zeugnıshaften Lieder der männlı-

hen und weıblichen «Altesten», T’heragatha und The-gleich uch der Rücksicht eınes Gegenschlages
den orb sehen sınd, sodann solche Texte, rıgatha, und das Abpadana, das ın Versform die «Gro(f(S-

taten> der Alten besingt, der uch das Dhammapada,ın deren Mıttelpunkt dıe Buddhologıe, dıe Bodhıiısatt-
valehre, damıt die Frömmigkeıt, Ja schliefßlich — W1€e dıe den «Wahrhe itspfad ». Hıer wırd das Glück des Bud-

dhajüngers autDharanı magısche Formeln das entrum bılden.
Ehe WIr uns dieser Richtung zuwenden, se1l ber ın «O WI1€e glücklich leben WIr,;

Kürze auf den Abhidharmapıtaka verwıesen. Dieser Haftilos Gehäs sıgen !
In dieser haßerfüllten WeltKorb» 1St bekannt für seınen her trockenen, ratiıonal

klassıfizierenden Stil Vom Standpunkt eıner nachträg- Verweılen hafßerlöset WI1r.>» (XV, 197)
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der dıe Meıster werden gepriesen : klärt diese weıthin UT dem Eingeweıhten verständlı-
« Gut, dafß Erwachte auferstehn, chen Formeln mıiıt den Worten ımmers «Mantra>
Gut, da{fß S1Ee Wahrheit lehren UunNs, 1St Gewalt, keın meınendes Sagen, dem der Geilst W1-
Gut Eintracht 1ın der Jüngerschaft, dersprechen der sıch entziehen kann. Was in mantra

Gut die Askese Friedlicher.» LV 194) verlautet, 1St > 1St da, begibt sıch Hıer, WeNn 1r-
Texte dieser Art tinden Verwendung, sıch die (SE- vendwo, sınd Worte Taten, wırken unmıttelbar Wırk-
meınden 0G Erinnerung die Großen zusammentiın- liches » Das bekannteste Mantra 1St das «Om manı
den und S1e aufgrund ıhres Beispiels sıch selbst hadme ]9Ltm», eıne Formel, dıe sıch Avalokıtesvara
dıe Verwirklichung des Ideals machen. S1e finden siıch Jap Kannon) richtet und wobe1l doch letztlich nıcht
ın reicherem alse noch 1mM Bereich des Mahayana- auf eıne intellektuelle Durchdringung des Wortes
Buddhismus bıs hinein ın die etzten Ausläuter des kommt, sondern mMI1t Hılte des eigentümlichen (ze*

brauches des Lautes «Om » eıner uCNh, exıistentiel-klassıschen Buddhısmus, dıe dem Westen heute
bekanntesten sind : 1n den Meditationsbuddhismus. leren Erfassung dessen, worın InNnan lebt; kommt. 1)as
och ımmer wırd der Chorgesang des Meısters Ha- Wort steht hier zugleich 1im Zusammenhang des allse1-
kuln (1685—-1 768) rezıitilert: tiıgen Sınneselnsatzes, da das Sehen-des Mandala

«Die Lebewesen sınd ursprünglich Buddha. und die Formung der Mudra-Gebärden hıinzukommt.
Es ISTt W 1€e Wasser und Eıs autf das in vielen Schulen des heutigen Zen-Bud-
Ohne Wasser 71bt keın Eıs hısmus gebräuchliche Koan (chın Kung-an ), das
Außerhalb der Lebewesen exıstiert keın Buddha... Anfang eıne öffentliche Bekanntmachung, eın trüheres

Beispiıel der 1ne Begebenheıt AUS alter Zeıt; EndeWonach könnte noch verlangen,
Wem das Erlöschen sıch zeıgt? aber eın mıt logischen Miıtteln nıcht mehr auflösbares
Hıer 1st das Lotosland, Rätselwort ZU Inhalt hat «Höre auf den Ton der e1-
Dieser Leıb 1st Buddha.»® TICIN and N der Antang der berühmten Koan-

Auftallenderweise wächst gerade 1n Stunden der An- sammlung Wu-men-kuan: «D€1'1 Meıster Chao-chou
dacht und des Andenkens uch be] denen, dıe sıch fragte e1INst eın Mönch, ob uch 1n einem Hündleın dıe
dann 1n dıe Meditatıon begeben, das Bewußfstsein der Buddhanatur sSe1 oder nıcht. Chao-chou sprach: <Wu >
Verbundenheit und des Miıtleids mıiıt aller leidenden (jap. nicht[s]).»” Das dem Schüler VO Meıster
Kreatur. Wıe das Mettasutta, das Sutra der Güte, all- gegebene Rätsel oder—-eınem Mantra ıhnliıche— Koan-

1—-Z «MNMU»— SOH den UÜbenden VO seınen VOTL-täglıch 1MmM Raum des Theravada-Buddhismus rezıtlert
wiırd, geben dıe Anhänger des Zen ıhrem Bodhisatt- dergründıgen Überlegungen befreıjen, in ıhm den STO-
vadenken Ausdruck : en 7 weıtel reıten lassen, da{fß offen, treı und

«Jer Menschen sınd unendlich viel—- wır geloben,sıe wach wırd ür den oroßen Durchbruch.
alle ELEn S auf das Mondo, das Frage-Antwort-Spiel zwischen

Zerstörender Irrtum 1St unerschöpflich-ihn Uu- Zenmeıster und Schüler, be1 dem der Meıster den ZE1ISt-
FOtteEN,; veloben WIr lıchen Verständnisstan: des UÜbenden prüft und VOT A

Die Lehre der Wahrheit 1St unerme{(tbar—- wır gelo- lem uch über Echtheit und Unechtheıt, ber uch
ben,; S1IE kennenzulernen. über dıe Tiete vorgegebener Erfahrungen sıch Klarheıt

Buddhas Wahrheıit 1St dıe höchste—-wiır geloben, S1€e verschatten sucht: Hıer oilt, da{ß NUu der Erfahrene
vollenden. » und War 1ın dem Ma(e, ın dem selbst ertahren und

Sınnvollerweise wırd hıer uch das Worthatte 1m Be- 1ın die Tıete hıinabgestiegen 1St, auch den Tiefgang und
Erfahrungsstand des Nachfolgenden prüfen kann.reich der Meditationsübungen ın dıe Betrachtung e1N-

bezogen. Denn ISt beachten, da{fß die meditatıven Dıie zuletzt ZENANNILCH, 1m Rahmen des Meditations-
Abläute vielfach 1n eınem riıtuellen Rahmen und als bedeutsamen W ortgruppen und Laute IN O-

UÜbungen eıner Gemeinschaftt stattfinden. In ıhnen SCH 1ın diesem Zusammenhang auf den ersten Blıck tehl
terwirtt sıch dıe Gemeinschatt eınem bestimmten Me1- Platz erscheinen. Doch 1n eıner eIt penteko-
SUCH,; ber uch dem Reglement des Tages 1ın seınem staler Erfahrungen mu{ß die Frage zugelassen werden,
Wechsel VO Ubungen, Essen und Schlaf, dem Wort ob nıcht 1m Raum des Christentums bestimmte Seıten
des Meıiısters die Ubenden und den Besuchen 1mM des Sprechens bedauerlicherweıse verlorengegangen
« Alleingang» Jap dokusan ) ZU) Meıster. In diesem siınd. Paulus W alr offensichtlich der Glossolalıe mäch-
Zusammenhang 1St dıe Aufmerksamkeıt richten : t19 ; doch historisc wırksam geworden 1St seın Satz
a) auf den LLUT antänglich erschlossenen Raum des «(Gott se1 Dank, iıch rede mehr 1ın Zungen als ıhr alle ;
Mantra , W 1e VO allem aUus dem tiıbetischen Budd- aber ın der Gemeindeversammlung 111 ıch lıeber fünt
hismus ekannt geworden 1St Anagarıka Govında C1I- Worte m ıt meınem Verstande reden, uch andere
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lehren als zehntausend Worte der Zungenrede Frage der Kanoni1zıtat hıer WEeITL interpreuerecn 1ST

Kor Man Ikann aber CN dialogfähige 4AS1at1- stehen lenste der ursprüngliıchen Lehre Dharma
sche Lıiturgıe nıcht ohne die meditatıv-kontemplatıve des Buddha.
Seıte bedenken und mu{ß dann umgekehrt auch beach- Z Dıie Texte sınd unbedeutend, sotern S1C nıcht autf dıe
K da{fß der Meditationsvorgang Asıen selbst C1iNHN Erleuchtung und Befreiung des Buddha VErWECISCHL,
viel gETINSCICIM alSe ındividualistisch isolıerter, VO ıhr her verstanden werden und aut S1IC hın OLLVIE-

«ich OSer>» und OSer» Vorgang IST, als I1L1all rend wırken, wobe!I offenbleıiben kann, WI1IC der
sıch abendländischen Raum vorstellen möchte einzelne Erlösung erreicht

Gegenüber diesen schwer zugaängliıchen und den- Als Texte sınd SIC Texte der Jüngergemeinde
noch mystagogısch hochbedeutsamen Wort- und Sangha deren Kre1ls SÜC tolgliıch uch heute och
Sprachereignissen, die Ja ihrerseıts wohlgemerkt vorzüglıch Verwendung tfinden.
auch bestimmten schriftlich nıedergelegten amm- Die Frage nach dem Rıtus und Kult ı Buddhismus
lungen oreitbar sınd sınd die VO den Anhängern des 1ST teılweıse CC Frage der Definition. Wenn
Amıda- der des jJapanıschen Nıchıren Buddhismus «Rıtus» das durch Tradıtion und Herkommen 1OT-

IMHEGTLE und $ixjerte Brauchtum VOT allem das rel1210Öse,allein der Gemeiınschatt zeübten Anrufungsformen
eichter nachzuvollziehen Sowohl das amıdistische verstanden wırd o1bt uch Buddhismus das Rı-
Nenbutsu (chın Nıen-Fo (an) Buddha denken) eLIiwa tuelle Wenn dagegen «Kult» festgesetzte und
das Japanısche «Namyu Amiıda Butsu» «Preıs dem geordnete Formen des Umgangs IMI dem Göttliıchen
Amıdabuddha oder die nıchirenıische Formel verstanden werden stellt sıch für den Buddhismus
«Namu my oho rvengeRyO», « Preıs dem Sutra VO NeUuUL dıe Frage nach dem Verständnıiıs und der Einstel-
wunderbaren Lotosgesetz» die uch den modernen lung ZU Göttlichen, ben JENC Frage dıe WG CISCNC
Nachtolgeorganisationen des Nıchıren Buddhismus, gründliche Besprechung erforderlich machte

der Rısshöokoseikai und der SOkagakkaı, VO den An dieser Stelle lediglich thesenhatt CIN1SC Be-
Gläubigen HEeZilieTrt werden, lassen sıch LWAa InNıt merkungen Z Frage gemacht
christlichen Kurzformeln der Anrufung oder des Lob- Der Buddhismus 1ST nıcht atheistisch Sınne
PICISCS vergleichen, eLiwa dem «Kyrıe ele1ıson» dem POSILLVCN Leugnung der Wirklichkeit (Jottes wehrt
Alleluja oder uch dem intensıven Jesusgebet sıch ber C1INEC Gottesauffassung, dıe (Gsott als C111

Der Hınweils auf dieser Art Formeln alt aber — objekthaft dinghaftes Gegenüber des Menschen VCI-

oleich wichtigen Unterschied zwıschen Thera- steht Da ber jedes Sprechen VO  e Gott lhl'l notwendiıg
ada- und Mahayana Buddhismus ZUTLagC BRGLEN An- verobjektiviert kann CHMNE ede über dıe letzte Wırk-
rufungs W IC Meditationstormeln, ber uch die VC1I- lichkeit 900858 Paradox enden S1e mufß als «nıcht dies,
schiedenen lıturgisch Sutren und Preisge- nıcht das » beschrıieben werden und doch zugleich das
n sınd Bereich des Mahayana Buddhismus viel- Öchste Glück des Menschen und aller reaturHl

chenach nıcht L1LULT eriınnernde sondern zugleich dıe aNZC-
rutene Wıiırklichkeit ge  Wartıg setzende Ekreignisse UD)ıe Erleuchtungserfahrung des Buddha und der

Buddhıisten 1ST ıhrer Tiete C1NC Erfahrung radıkalerDi1e Anwendung der relıg10ns wissenschaftlichen Ka-
tLegorıe des Magischen auf Formeln und Bräuche des Einheıt IN allem W und W IC Grunde IST S 1e
tiıbetischen Buddhismus aber uch autf manche FoOor- geht daher durch die Erfahrung VO Tod Lll'ld Leben
WE  S des chinesisc japanıschen Buddhismus 1- hindurch C1IN Jenseıts VO Tod und Leben hiıneıin

W o diese Erfahrung geschıeht gilt das Wort desstreicht diese Beobachtung Wır berühren dieser
Stelle ber zugleich die Frage nach dem 1yınum nach «Wu L1  } kuan» «Wenn dır C1MN Buddha begegne-
(GOtt,; nach der Gegebenheıt des Gebetes, —-eıne Frage, HA du könntest den Buddha o  a WE dır C1nN Pa-
die INan WAar Buddhısmus Aaus vielen Gründen triarch begegnete du könntest den Patriarchen
nıcht früh stellen sollte ber uch nıcht yanzlıch Aut der Felsscheıide 7zwıischen Leben und Tod besit-
vermeıden raucht DDieser Fragenkomplex kann ber EeSsST du dıe xrofße Freıiheıt (Von solchen

Folgenden nıcht mehr austührlich behandelt WCCI - «Abuddhismus» her 1ST uch der «Atheismus»
den da WIL dem Frageansatz entsprechend praxısbe- verstehen x
ZOgenNer Nntworten ILL1LUSSCI1 3 Dıe buddhistische Erftfahrung 1ST WAar 1Ne Selbstbe-

harrung, ber keıne eigenmächtige Selbsterlösung S1e
1ST verstehen VO Verständnıs des «ANAEMAN »

Zum rıtuellen Gebrauch der Texte anatta ) her, der radıkalen «Selbst losıgkeıt» dem voöl-
An dieser Stelle kann testgehalten werden lıgen Sıch selbst Loslassen, dem «Sterben des Wee1-

Di1e klassıschen buddhıistischen Texte wobel dıe zenkorns» (vgl Jo 24)
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Schule oder Richtung, da{fß aber tejerliche Lesungen InDaratfllsérgeben sıch christlicherseits we1ı Konsequen-
zen der Art chrıistlicher Wortgottesdienste nıcht sehr VCI-

A) Miıt Rahnef ISt dem Buddhisten Nn Wer breıtet sınd Entsprechend werden auch buddhistische
Texte nıcht meditiert, W 1€ I1a Szenen des biblischensıch radıkal losläßt und springt, fällt nıcht L1UTr tief,

w1e selbst UVO ausgelotet hat, sondern tief, Geschehens 1mM Christentum meditiert. Das mu{fß be1
W 1€e dıe Tietfe tatsiächlich SE der verliert sıch 1n das (F der Verwendung der Texte bedacht werden.
heimnıs der Wıırklichkeit hıneın, W 1€e S1€e tatsächlich
1St  11 Buddhistische Texte und christliche LiturgıeDem Christen aber 1St n Christus ıll nıcht

sehr Gegenüber seın Kultobjekt sondern die Dıie Zurückhaltung gegenüber der Verwendung budd-
ME Gestalt uUuNsSseTCcS Lebens Die ERkenosis-Gestalt histischer Lexte in der christliıchen Liturgıie 1St aut-
(Phıl 1ST tolglich uch das Ma{iß der ERKBenosıs seıner orund der gemachten Aussagen verständlıich. Selbst
Jünger. Es oilt nach Paulus «den alten Menschen 4aUS- Wenn die Bereitschaft und der Wılle ZUrTr Verwendung
zuziehen» (Kol 3)) Eph A Z «den Menschen VO solchen Texten vorhanden waren, sınd dıe Schwie-
anzuziehen» (Eph 4,24 ; Kaol 51© «den Herrn Jesus rigkeıten zahlreich Der Umfang und dıe Ver-
Christus anzuziehen» (Kom S Gal S27 « ZU- zweıgtheit der buddhistischen Texte, VOT allem die
sammenzuwachsen mıiıt dem Bilde se1ınes Todes» (Röm Sprachbarrıeren, Palı und Sanskrıt, Tibetisch, Chıine-
6,5), «gleichförmi1g werden MIt seınem Tod» (Phıl sısch und Japanısch L1ULT die wichtigeren Sprachen
3105 da{fß FEnde oilt Nıcht ıch lebe, ChHhrıstus CeNNECN machen den Zugang schwier1g, dıe Ge:®
ebt ın mir» (Gal 2.20) samtubersıcht fast noch unmöglıch. Dıie heravada-

Von dıesen kurzen Hınweisen her wiırd dann viel- Texte, zumal die wichtigeren Palıtexte, sınd ‚W al ZU

leicht doch verständlıch, da{ a) 1M Buddhıismus größeren Teıl heute in westlichen Sprachen zugang-
selbst uch abgesehen VO den mIıt der Verbreitung lıch: doch VO den mahayanıstischen Sanskritschritten
des Buddhısmus gegebenen Akkommodations- und sınd TISLT LWAa O7  7O 1n europäaısche Sprachen übersetzt,

VO den zentralasıatischen und ternöstlichen TextenAkkulturationsiragen und deren konkreten Lösungen
ın Formen der Symbiose verschiedener relıg1- DallZ schweıgen. Ertorderlich ware dann ıne 1e]
Oser TIradıtiıonen in Zentralasıen, Hınterindıien, aber Kenntnıs der rituellen Abläufe ın den VCI-

auch Chına und Japan Rıten und VOT allem 1m schiedenen buddhistischen Schulen und Rıchtungen,
dıe aber vielfach gerade 1m Bereich des Kultisch-Rıtu-Raum des Mahayana-Buddhismus kultische oder

zumındest kultusähnliche Vollzüge o1ibt und D) sıch fur ellen nach W 1€e VO eıne Zew1sse Arkandıiszıplın bewah-
die christliche Liturgıie unbekümmerter dıe Frage nach TEM

textlichen Verwendungsmöglichkeiten stellen Afßt Vorausgesetzt, dıe chrıstliıchen Gemeinden können
In jedem Rıtus 1aber kommt W orten und Texten 1ne ıhre verschiedenen theologischen Bedenken überwiın-

besondere Bedeutung Einmal begleiten S$1e rklä- den der doch zurückstellen, könnten S1Ee in der ZC-
rend und ınn eutend das Geschehen. Z um anderen gebenen Sıtuatıon doch auf das, W as ekannt 1St und
schatten S1e in der Wiıederholung Erinnerung, bzw verstanden wiırd, zurückgreıfen. N un 1St be1 der ach-
serizen s1e ın der Wiederholung das Erinnerte lobpre1- irage nach der Verwendung buddhistischer Texte eın
send und ankend In der Gegenwart anwesend. SO- ZEW1SSES Geftälle insotern vorgegeben, als vier Ebenen
annn eröffnen Worte und Lexte Zukunftt,; schatten S1e vorhanden sınd, Anl  enen sıch Texte außerchristlicher
Hoffnung aut Erlösung, Heıl, Beireiung, tellen S1e Tradıtionen direkt oder doch indırekt-inspirierend
den Menschen 1n das Zeichen VO Verheißung und (G2- verwenden lıefßen :
löbnıs. Schließlich schaften Worte Gemeinschaftt a) der Gemeindegesang und das Gemeıindegebet, das
den Jjeweıls Anwesenden, zugleich ber uch Kommu- et des Leıters der Liturgie, C) dıe eucharistischen
nıkatiıon über den Kreıs derer, dıe zusammengekom- Hochgebete, die Textlesung 1m Wortgottesdienst.
TE  } sınd, hınaus. Die eintachste Ebene dürfte 1im Bereich des Budd-

hısmus dıe letzte Ebene se1ın. W arum sollten nıcht 1nVon der Phänomenologie der christlichen Liturgıe
her gesehen, o1bt 1M Buddhismus sowohl die rın- einem theologisch gCHNAUCI bestimmenden Sınne
nernde, psalmenähnliche Rezıtation der Sutren, den uch Texte, dıe nıcht den Anspruch prophetischer In=
Lobpreıis und ank der Hymnen und Lieder, die An- spıratıon und damıt der Oftenbarung erheben, den-
rufungen, Worte der Reue, der Zuwendung und des noch und vielleicht gerade eshalb Verwendung tinden
Gelöbnıisses. Allerdings fällt Auf: da{fß War Verkün- können, WE S1e Z S den Menschen ın Haltungen
digung iın der Form der Predigt und der Erklärung der hıneinrufen, die sıch 1n hohem Ma{(ße M I1t Haltungen,
Lehre 21Dt, Je nach dem Schwerpunkt der eiınzelnen W 1e S1e ın der Bıbel gefordert werden, berühren ? Be1-
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spiele könnten Texte des ethischen Verhaltens SCIMN VOTr C1NC (zute mächtig WI1C CiIG Weltkratt Vielleicht wırd
Buddha der Letzte SC1IMHM IN dem das Chrıistentum sıchallem aber dann Texte, denen der Ernst der VO

Buddha geforderten Loslösung und Hauslosigkeıt der 1useinanderzusetzen hat W as christlich bedeutet
Radıkalıtät der Nachtolge AA Ausdruck kommt und hat, hat noch keiner ZEsSagL Vielleicht hat Chrıstus

nıcht 1Ur Vorläuter Alten Testament gehabtder SCINCT Deutlichkeit den Forderungen der Berg-
predigt kaum nachsteht, oder uch Texte denen die Johannes, den etzten Propheten sondern uch

A4US dem Herzen der antıken Kultur, Sokrates und C1-Hafßlosigkeit und das Miıtleid IMIT der heıillosen reatur
angesprochen werden Abzulehnen IST dagegen sıcher G  —_ drıtten, der das letzte Wort östlıch relıg1öser Er-
dıe Verwendung VO Texten, der diese L11LUTr als 1NC kenntnıs und Überwindung gesprochen hat, Budd-
Art «Kontrastprogramm» A christlichen Verkündi- ha » Herr 260
Zung vorgestellt werden Di1e Wortverkündigung 1ST Bedenkt INa  - aber, da{ß das Alte Testament
keın Ort der Polemik und WwWenn S1IC nıcht «Oku- Neuen rezıplert worden 1ST und da{fß das oriechische
meniıschen Okumene» (R Panıkkar) dient sollte INa  D Ethos und Denken Christentum ıhre Erfüllung

lıcken können, ann kann 1L1Aall für den drıtten Be-VO der Verwendung solcher Texte Abstand nehmen
ohl darf der «Konkurrenz der Wege» siıch die reich 1U da{fß das Verhältnıis VO Chrıstentum
ohristliche Botschaft als 11NC Radikalisierung und In- und Buddhismus utsI bestentalls VO höf-

lıchen Dıstanz gepragt 1ST Die «Konkurrenz der be1-terpretation uch der anderen Wege erweIiIschn Ja der
christliche Glaube wırd sıch wenn sıch selbst SC1- den We ge» ber wiırd eHSE dort spürbar, diese «höf-

ıch kritische 1stanz» aufgebrochen wırd und beıdeICl Besonderheıt und Einzigartigkeit eEerNStNMıIıMMTL,
dieser Eigenartigkeit ZC1SCH INUSsSCH och wiırd 1194  S Seıten dıe Faszınatıon des jeweıls anderen Grundim-
VO  e voreıliıgen Kritik der «anderen» anhand ıhrer pulses SPUurch bekommen und SIC sıch als wechsel-

heilıgen Texte abraten IMNUSSCH, da Ernstnehmen SCILLZC Herausforderung empftinden UDıe christliche
der relıg1ösen Grundintentionen der anderen Großre- Verkündigung der Wortverkündigung mu{fßte tfolglich

Raum des Buddhısmus uch SIC nıcht die budd-lıg10nen LLUT der ehrfürchtigen Scheu verharren
wırd ob und 1e weIıt JENC Intentionen dıe vielleicht histischen lexte verwendet, ennoch solche Texte gC-
1LLUT unvollkommen worthaft artıkuliert sınd wirklıiıch brauchen, die den tiefsten Intentionen, Fragen und

begriffen worden siınd Verheifßsungen des Buddhismus und der Menschen die
SCINECIN kulturellen Mılıeu leben, ntwortenAn dieser Stelle Ikann uch tolgende Überlegung

vielleicht weıterhelfen Im Raum der asıatıschen Hıer INLUSSCIL W ITr uns 1U den rel anderen Ebenen
Hochreligionen, zumal des Buddhısmus hat die Ver- zuwenden denen das CIM SEIMMEINSAIN 1ST da{ß SIC be1

allen Unterschieden Ebenen des Gebetes, das heiltkündıgung der christlichen Botschaft bıs heute keıne
nachhaltige Wiırkung hınterlassen ıe Zahl der Chrı- der ommunıkatıon INIT dem Absoluten sınd Di1e

Voraussetzungen tür EInNE Verwendung buddhistischerSten 1ST uts Nn sehr kleın geblieben Gegensatz
eLwa den neobuddhistischen Aufbrüchen Japan Texte sınd hier eher SCIM1 AMZUSCLZGH:; nıcht jedoch

für MN Verwendung buddhistischer Änregungender Nachkriegszeıt Das könnte sehr wohl daran lıe-
SCH dafß dıe christliche Verkündigung ıhrer Auseın- Das Gebet hat MIt (zott LUN, 1ST Kommunika-
andersetzung IMI den jeweıls einheimischen Relig10- LL0N ML (zott ob CN Sprechen IMI (sott SC1NHN

MEl  S 1e]1 lange sıch INIL deren vermeıntlic schwa- mu{fß 1ST CN Frage Gerade Bereich des Buddhıis-
chen Punkten betfafit hat, nıcht jedoch INIL den Stärken 1LL11US mu{fßs sıch das Chrıistentum iragen lassen, ob

nıcht CIn Einübung das schweigende Achten unddieser Religionen Mıt der Kritik lassen sıch dann WAar

1NC Reıihe unzufriedener Menschen auffangen, nıcht Horen auf das Mysterium (Gott geben Wo dıe
Erleuchtung sıch als CIE Eröffnung tür das unsagbarejedoch W I1IC der Deklaratıon «Nostra Aetate»

Nr heißt «JENC geistlichen und sıttlıchen (zuter tragende Gehemnıs ErWEIST, das ı jeder Kreatur als
und uch die so7z1al kulturellen Werte die sıch be1 ıh SC1II eigentlicher Grund anwesend IST, mu{ß uch die
1LCN finden anerkennen, wahren und OÖördern (a@nOS- christliche Liturgıie sıch wıeder deutlicher als +heo-lo-
'Ant Servent et promoveant )>» yisches Geschehen, das heift als Mystagogıe oder «V -

ductio mysterıum » Rahner) ETWEISCH DiesesHıer fragt sıch der Tat ob nıcht dıe eıt SC-
kommen 1ST überdenken, W as Guardıni VOT Mysterium dart der Chrıst uch dort nıcht übersprin-
knapp Jahren geschrieben hat «E.ınen Eınzıgen z1Dt gCN, sıch VO Christus eingeladen we1ı(ß das (Ge-

c der den Gedanken eingeben könnte, ıhn dıe heimnıs «(Gott» INIT « Abba, Vater» anzuruten und da-
MI die Vertraulichkeit des «Du» SagCI1>S wählenähe Jesu rücken Buddha IDieser Mann bıldet CIM

orofßes Geheimnıis Er steht erschreckenden, «Du» SaSC o1bt be1 aller Abwehr der Dualis-
ftast übermenschliche Freiheit zugleich hat dabe1 inenNn und dem Kıngen dıe Objektlo-
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sigkeıt uch 117 Mahayana Buddhismus der Hıl- Jesu hinein (vgl Phil zueinandergeführt werden,
fesuchende sıch auf den Bodhisattvawegen ılfesu- vielleicht uch das unıversale Bodhisattva-Mitleid und
chend und gläubıg vertrauend Bodhisattva dıe unıversale Erlösungstat Christi vielleicht uch das
wendet T ZUTr Vollkommenheit Gelangten, Reich Gottes und das «Reine Land» als Gegenwart und
dıe ennoch VO  3 Mıtleid und Barmherzigkeıt ertüllt absolute Zukunft
siıch allen erlösungsbedürftigen Wesen der Welt - Jedenfalls muü{flßte das Christentum als Relıgion, dıe
wenden Dıieses «Du» richtet sıch nıcht auf INIT dem Anspruch der Offenbarung auftritt, dem
Gott, ber könnte doch als C1INC Ahnung verstanden Buddhismus der diesen Anspruch ausdrücklich nıcht
werden, dafß das unsagbare Geheimnıis das hıneın erhebt dıe christliıch theologische Interpretation 1ST
der Mensch sıch tallen lassen mu{ uns Sanz ME als Gim dieser Stelle zunächst ZWEILTANgIS begegnen,
« Du» entgegenkommt da{fß den Möglichkeiten dessen W asSs auft dem Weg des

Buddha ennoch MIt menschliıchem Eınsatz undDer Dialog dıe Unterscheidung VO (GOtt und
Niıicht-Göttlichem aber mu{fß INIL Behutsamkeıit geführt doch vielleicht gnadenhaft geschenkt möglich 1ST

werden 1 )as 1ST uUumso notwendiger, Iranszendenz Erkenntnis und VWeısheıt, Miıtleid und Liebe gerecht
und Immanenz (sottes mıteinander konkurrieren wırd und nahekommt Da{fß A US der theologıschen Ver-
scheinen und der abendländische Mensch die TIran- ankerung Mysteriıum (sottes und SC1INCT Selbstent-
zendenz Gottes bıs ZUr!r «Entfernung» (Gsottes AaUus der aufßerung heraus uch lıturgischen Gebet die eıt
Welt und der asıatısche Mensch dıe Immanenz (sottes und dıe Welt der sıch das menschliche Leben voll-
bıs ZUur restlosen Identität VO Gott und allem der zıeht, AT Sprache kommen und sıch ıhm die Heillo-
elt betont Hıer könnte vielleicht das christolo- sıgkeıit rutend und klagend aber uch das ertahrene
gisch trinıtarısch Gebet Weiıse eıl dıe erfahrene Erleuchtung und die ertahrene

selbstlose Liebe ankend und «eucharistisch» artıku-Brücken schlagen Dabe1 könnten dann vielleicht das
buddhistische natman Ideal und dıe Selbstentäiu{fße- lıeren, 1ST dann nıchts anderes als 1116 konsequente
rung (sottes bıs 1n die Menschwerdung und den Tod Folgerung
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